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Stadt FrauenfeldMontag, 23. November 2020

Leitartikel zur Frauenfelder Hallenbadabstimmung vom 29. November

Verkraftbare Investitionen für Generationen
Die Entscheidung naht. Am
kommenden Sonntag trifft die
Frauenfelder Bevölkerung ihre
Wahl, ob sie ein neuesHallen-
badwill. Über das Bedürfnis
für die neue Badimit dem
maritimenNamen«Tag am
Meer» für 39,34Millionen
Franken gibt es keine zwei
Meinungen. Zu unbestritten
segnete selbst der Gemeinde-
rat denAntrag des Stadtrates
klar und deutlich ab. Der
Badineubau geniesst breiten
Sukkurs. Das beweist auch,
dass bisher keineGegnerschaft
ins Rampenlicht getreten ist.

Gewiss, vielen graut es vor den
hohenKosten, die um rund 6,4
Millionen Franken höher
ausfallen als in derMachbar-
keitsstudie vorgerechnet.
Dafür gibt es aber guteGrün-
de: einerseits die wegen der
neuen Beckenanordnung und
dermodernen Technik um
über einen Zehntel vergrösser-
te Gebäudefläche, andererseits
die rasante Entwicklung im
Energiebereich. EinNeubau,
welcher der Stadt für die
nächstenGenerationen dienen
soll, muss in Zeiten des Klima-
wandels und der folgerichtig
hohen Priorität für Umweltfra-
genmöglichst ökologisch und
energieeffizient sein. Verant-
wortung für die Umwelt kostet
heutemehr als beim Start der
Planungen vor knapp fünf
Jahren.

Fürs investierte Geld bekommt
die Bevölkerung Leistung, ein
modernstes Badmitmehr
Wasserfläche, zusätzlichen
Bahnen im 25-Meter-Becken,
einemgrösseren Sprudelbad
sowie einemRutschenturm.
Schwimmen lockt alle an, von
Jung bis Alt. Schwimmen hält
fit. Schwimmen ist gesund.
Dafür bedarf es keinenHoch-
schulabschluss in Sport- und
Bewegungswissenschaften.

40Millionen fliessen in eine
nachhaltige Infrastruktur, die
Gutes tut. Departementsvor-
steher FabrizioHugentobler
fasste deshalb zutreffend
zusammen: Es gelte jetzt, die
Kostenkröte trotz ekelhaftem
Geschmack zu schlucken. Und
verschluckenwird sich die

Stadt an der Kostenkröte kaum
angesichts der derzeit über 70
Millionen Franken auf der
hohenKante.

VomNeubau profitiert auch
dasGewerbe in der Region.
Eine Region, diemit einem
neuenHallenbad als Ganzes

anAttraktivität gewinnt. Umso
befremdlichermutet an, dass
die umliegendenGemeinden
in der Regio Frauenfeld keinen
Rappen beisteuern. Höhere
Preise für auswärtigeGäste
sind verpönt. Bei grünemLicht
für denNeubau tut die Stadt
jedoch gut daran, diese unbe-

liebte Strategie hartnäckig zu
verfolgen.

Vielen tut die zweijährige
Bauzeitmit der Komplett-
schliessungweh und vertreibt
Gäste vorübergehend in umlie-
gende Städte. Vorübergehend
geschlossenwird das hiesige

Bad aber ohnehin.Wenn nicht
für denNeubau, dannwegen
der sanierungsbedürftigen
Statik.

Bleibt die zweite Vorlage, ob
Frauenfeld für 2,66Millionen
einen Saunabereich benötigt.
Der Annexbaumit vergleich-
bar günstigemPreisschild
schafftmit bereits bestehen-
demPersonal sowie frisierter
TechnikMehrwert und verleiht
dem Jahrzehnteprojekt nicht
nurmehrGlanz, sondern auch
grössereMagnetwirkung.

Der Stadtrat hat seineHaus-
aufgaben gemacht, wenn auch
mit einzelnenDurchhängern.
Eine transparente Kommuni-
kation zur noch ungelösten
Parkplatzfrage hätte viel früher
Not getan, als eineMotion kurz
und knapp in der Botschaft zu
beantworten.Mit zunehmen-
derDigitalisierungwird der
Fauxpasmit demaus Steuer-
geldern finanziertenWerbevi-
deo als Lehrblätz taxiert.

AmZiel befindet sich der
Stadtrat selbst bei einem Ja am
Sonntag noch nicht. Gemein-
derat und Bevölkerung beob-
achten die Kostenmit Argusau-
gen. Trotzdemdarf die Ent-
scheidung bei der Abstimmung
nur in eine Richtung gehen, in
verkraftbare Investitionen für
Generationen. Damit die
Kantonshauptstadt seit dem
Bau des heutigenHallenbades
in den 70ernweitere Jahrzehn-
te einwürdiges Bad zu ihrer
Infrastruktur zählen darf.
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Diese Visualisierung zeigt, wie der Eingangsbereich des Hallenbades ab Herbst 2023 aussehen soll.

Das 25-Meter-Schwimmbecken soll neuerdings acht statt bisher sechs Bahnen aufweisen. Bilder: PD

Dankeschön für Hunderte Stunden Arbeit
130Ehrenamtliche haben amFreiwilligenfest der Stadt Frauenfeld teilgenommen.

Gestaffelt und mit Schutzmas-
ken finden sie sich unter be-
leuchteten Marktständen vor
dem Frauenfelder Rathaus ein.
130 freiwillige Helferinnen und
Helfer sindamFreitagabendder
EinladungderStadt fürdasFrei-
willigenfest gefolgt. In den Jah-
ren zuvor nahmen an dem An-
lass jeweils über 200 Personen
im Casino ein Nachtessen ein.
Dort gabesAnsprachen.Wegen
derCoronapandemie istdasOr-
ganisatorische etwas anders als
sonst, aber nicht weniger stim-
mungsvoll.

«Freiwillige leisten einen
wichtigenBeitrag fürunsereGe-
sellschaft», sagt Urban Kaiser,
derLeiterAmt fürAlterundGe-
sundheit. «Sie tragen zu mehr
Lebensqualität und zum Wohl-
befinden bei», sagt Stadträtin
Elsbeth Aepli Stettler. Gemein-
deratspräsident Elio Bohner
spricht vonHunderten Stunden

freiwilligerArbeiten. Stadtpräsi-
dent Anders Stokholm spricht
von «Gutes tun und darüber
sprechen». Er dankt den ehren-
amtlichEngagierten impersön-
lichen Gespräch. Dass die Stadt
Frauenfeld und der Dachver-

band für Freiwilligenarbeit im
sozialen Bereich Frauenfeld
(Dafa)denAnlassdurchführten,
kommt gut an. Dafa-Präsident
PaulGruberundGeschäftsleite-
rin Evelyne Hagen verteilen
50-Franken-Gutscheine. Später

sind die Freiwilligen verteilt in
dreizehn Frauenfelder Restau-
rants anzutreffen. Brigitte Bian-
chi vom«LaTrouvaille» lobtdie
Solidarität.DieFreiwilligenvom
PluSport mit Präsidentin Heidi
Sauder sitzen dort beim Apéro.
«So geht Wertschätzung, Dank
und Anerkennung», sagt Hanu
Fehr vom PluSport. Mit einem
Essen sei das ein gelungener
Abend. «Wir freuen uns auch»,
sagenGerdaHefti undSarah Ja-
kov, beide Freiwillige im Kurz-
dorf. Eine Gruppe Bahnhofspa-
ten gesellt sich dazu. Eduard
Bosshard sagt: «Freiwilligen-
arbeit tut uns allen gut.»

DieHöhepunktedesAbends
werden in einem Kurzfilm auf
den Kommunikationskanälen
der Stadt gezeigt. Filmemacher
JonasGreuterwarmit seinerKa-
mera unterwegs.

Manuela Olgiati
Die Freiwilligen holen vor dem Rathaus Geschenke und Essensgut-
scheine für Frauenfelder Restaurants ab. Bild: Manuela Olgiati

Félicie Haueter, Gemeinderätin
SP, 2016 bis 2020 Bild: PD

Christoph Tobler, Gemeinderat
SP, ab 1. Januar 2021 Bild: PD

Christoph Tobler rückt
für Félicie Haueter nach
Frauenfeld Der Stadtrat hat
dem Rücktritt von SP-Gemein-
derätin Félicie Haueter seinen
Segen erteilt. Die Psychiaterin
der Spital Thurgau AG scheidet
perEnde2020ausdemFrauen-
felder Stadtparlament aus. Sie
war am1.August 2016alsNach-
folgerin von alt Gemeinderats-
sekretärHerbertVetter nachge-
rückt. Der Stadtrat hat nach der
Ankündigung von Haueters

Rücktritt dasErsatzwahlverfah-
ren eingeleitet. AnfangNovem-
berhatChristophTobler als ers-
ter Ersatzkandidat mitgeteilt,
dass er das Mandat der SP im
Gemeinderat übernimmt. Der
Abteilungsleiter Asyl und Voll-
zug beim kantonalen Migra-
tionsamt (Jahrgang 1986) wird
ab 1. Januar für denRest der Le-
gislatur bis 2023 auf dem Stuhl
vonHaueterPlatznehmen. (sko)


